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Es ſteht feſt, daß wir in dieſem Jahre mit einem erheb⸗ 
lichen Froſtſchaden bei allen Hackfrüchten zu rechnen haben, 
über dern Verwertung wir uns ſchon jetzt klar ſein müſſen, 
bevor nicht nur das angefrorene, ſondern auch das geſunde 
Material in Fäulnis übergeht. 

um geringe Schäden handelt, fo ſind die Mieten bei einſetzen⸗ 
dem Tauwetter jo ſchnell als irgend möglich zu öffnen und 
abzuſammeln. Durch verſtärkte Fütterung oder auch durch 


Verarbeitung in Brennereien, Flockenfabriken uſw. laſſen 


ſich verhältnismäßig geringe Mengen ziemlich verluſtlos 


verarbeiten; ſehr oft und wahrſcheinlich in der Hauptſache 


wird es ſich aber um große Mengen handeln, die nicht 
in einer ſo kurzen Zeit, wie es notwendig ſein wird, verfüt⸗ 
tert werden können und auch von einer Induſtrie nicht zu 
verarbetten find, zumal die Kontingentierung der Brenne⸗ 
reien bei uns in Polen außerordentlich niedrig iſt und viele 
Betriebe — vielfach auch durch den noch nicht behobenen 
Kohlenmangel — frühzeitig ſtillgeleat werden müſſen. Es 


wird alſo eine andere Verwertungsmöglichkeit zu ſuchen ſein. 


E Beſonders ſtark gelitten haben fait durchweg Rüben. 
Man bedeckt dieſe für gewöhnlich nicht ſo ſtark wie Kartof⸗ 
feln; die zweite Decke oder auch die erſte Strohdecke fehlt 
ſehr oft ganz. Es ſind daher die Schäden hier größer und 
mit 40—50 Prozent wohl kaum zu niedrig veranſchlagt. Eine 
Ausnahme machen die mit Dung eingedeckten Mieten. 


Für die Verwertung erfrorener oder ange⸗ 


frorener Rüben iſt wohl eine ſofortige Verfütterung 
die einzige Rettung. Hiermit wird ſofort begonnen werden 
müſſen da bet einſetzendem anhaltendem Tauwetter der ge⸗ 
ſamte Beſtand ſehr bald in Fäulnis übergehen wird; ſämt⸗ 
liches andere vorhandene Grundfutter wie Blalt und 
Schnitzel, ſowie ein Teil des Heus iſt dann unbedingt für 
das ſpätere Frühjahr bis zum Weidegang zu reſervieren, 
um einer zeitweiſen Futternot rechtzeitig vorzubeugen. Sit 


der durch Froſt entſtandene Schaden geringer als 40 Proz., 


fo wären die Mieten ebenfalls rechtzeitig abzulöſen und die 
nicht erfrorenen Rüben für eine ſpätere Zeit zu reſervieren. 
Ein Verfüttern erfrorener Rüben iſt bei nicht zu ſtarken 
Gaben nicht ſchädlich, allerdings aber mit einem Sinken der 
Milchleiſtung verbunden. Iſt eine ſofort einſetzende ſtarke 
Verfütterung nicht möglich oder läßt fi das erfrorene 
Quantum in der entſprechenden Zeit nicht bewältigen, reſp. 
fehlt es für die Zeit bis zum Weidegang an einem geeigneten 


Grundfutter, fo wird das Einfäwern der rohen Rüben in 


Gruben oder auch einem maſſiven Gebäude die letzte Hilfe 


fein. Sofern Gruben nicht vorhanden find, fo laſſen ſich 


Rüben und auch Kartoffeln in einem maſſiven Raum ſehr 


Sofern es ſich vereinzelt 


gut einſäuern. Geeignet iſt eine Spreu⸗ oder Häckſelkammer 
auch ein Kartoffelkeller, ein Raum, der in ſeiner Größe 
möglichſt dem einzuſäuernden Quantum entſpricht und mög⸗ 
lichſt hoch iſt. Die Tür wird zugemauert oder mit Bohlen 
abgedichtet, ein Fenſter dient als Beſchickungsluke und wird 
zum Schluß ebenfalls gut verſchloſſen. Der Fußboden erhält 
eine ſtarke Spreuſchicht, die Rüben werden dann gut zer⸗ 
kleinert und ſo feſt wie möglich gelagert, es folgt zuletzt eine 
Spreuſchicht, ſodann eine Lehmgußdecke. Soſern dieſe in⸗ 
folge des anhaltenden Froſtes vorerſt noch nicht herzuſtellen 
iſt, genügt auch ein Abdecken mit Brettern und Säcken, die 


durch ſtarke Steine beſchwert werden. Die Lehmdede iſt 


dann ſräter ſobald als möglich nachzuholen. Verfüttert 
werde geſäuerte Rüben in der Art wie Rübenblatt und in 
denſelben Gaben. * N 

Die Verwertung erfrorener Kartoffeln it 
ſehr viel ſchwieriger, da es ſich wahrſcheinlich um große 
Mengen handelt, die jo ſchnell als möglich verarbeitet 
werden müſſen. Es find zuerſt die Mieten in der Brenneret, 
Flockenfabrik oder durch Dämpfen zu verarbeiten, die am 
ſtärkſten gelitten haben. Es wird dies auf jedem Schlage 
verſchieden ſein und iſt ſobald als möglich feſtzuſtellen. Be⸗ 
triebe, die keine Induſtrie beſitzen reſp. auch durch ſtärkere 
Fütterung das erfrorene Quantum nicht verarbeiten kön⸗ 
nen, werden möglichſt bald verſuchen müſſen, einen Teil 
ihrer lagernden Kartoffelernte noch während des Froſtes 
als Fabrikkartoffeln abzuſetzen. In der Schweinemaſt wird 
es richtig fein, zur fat ausſchließlichen Kartoffelmaſt Übers 
zugehen, ſowie dann auch bei den Pferden das Getreidekraft⸗ 
futter durch gedämpfte Kartoffeln zu erſetzen Verfahren 
Weißärmel). Auch im Viehſtall, beſonders bei Maſtvieh, 
laſſen ſich angefrorene Kartoffeln 'in rohem, beſſer gedämpf⸗ 
tem, Zuſtande ohne weiteres und auch rentabel verwerten; 


es kann dann entſprechend an Kraftſutter geſpart werden reſp. 


hat ſich die Gabe auf das noch fehlende Eiweiß zu beſchrän⸗ 
ken. Sind alſo die Verluſte durch Erfrieren nicht gar zu 
groß, fo iſt eine Gefahr vorerſt noch nicht vorhanden. Das 
Dämpfen für den täglichen Bedarf und zwar der vorausſicht⸗ 
lich großen Mengen wird durch einen Dämpfer nicht zu be⸗ 
werkſtelligen ſein, es wird zu dieſem Zweck eine Lokomobile 
oder eine andere Dampferzeugung praktiſch und ſehr oft not⸗ 
wendig werden. Bei großen Verluſten bleibt das Elu⸗ 
ſäuern die einzige Rettung; auch hierbei wird die Loko⸗ 
mobile hervorragende Dienſte leiſten. Die Verluſte, die 
durch Einſäuern entſtehen, werden nach Prof. Völz um 
5 Prozent liegen; wir werden alſo nicht gar zu ängſtlich ſein 
brauchen und können vielleicht noch hierin eher eine Rente 
finden, als in einem übereilten Verkauf bei ungünſtigen 
Preiſen. Nur die Schnelligkeit der Verarbeitung iſt eine der 
Vorbedingungen, da bei Einſetzen von Tauwetter mit täglich 


wachſenden Verluſten gerechnet werden muß. Ich will daher 


x 


mein Verfahren hier kurz beſchreiben, durch das es möglich 
iſt, beliebige Mengen täglich zu dämpfen und einzuſäuern. 

Im Brennereibetriebe werden die Kartoffeln bekanntlich 
im Hentze gekocht und dann durch ein Rohr von 10 Zenti⸗ 
meter Durchmeſſer in den Vormaiſchbottig mit Dampf abge⸗ 
blafen. Sie pafjteren auf dieſem Wege ein Gitter und wer⸗ 
den dadurch gleichzeitig gequetſcht. Ich habe dieſes Rohr 
einfach an ſeinem Endſtück abgeſchraubt und durch Flauſchen 
mit einem Verlängerungsſtück verbunden. Das Anfatzſtück, 
das beliebig lang ſein kann, iſt durch das Fenſter der Bren⸗ 
nerei geführt, Der Kartoffelbrei wird nunmehr auf Kaſten⸗ 
wagen gepreßt. Das Verfahren iſt alſo ſehr einfach und mit 
keinen Koſten verbunden, der Betrieb kann ſofort beginnen. 
Der Vorteil gegenüber jeder anderen Methode iſt beträcht⸗ 
lich, große Leiſtungen können erzielt werden. Ein fünf⸗ 
maliges Hentzen außer Brennereibetrieb, alſo 5608300 
Zentner tägliche Verarbeitung, iſt keine beſondere Leiſtung. 
Durch Nachtbetrieb läßt ſich die Leiſtung entſprechend ſteigern, 
desgleichen durch Prämten an Brenner und Hilfskräfte 
(2—3 Mann). Der Vorteil des Verfahrens liegt darin, daß 
die Kartoffeln in der Brennereiwäſche gewaſchen, alſo ſauber 
ſind und dann ſind ſie ſofort gequetſcht und zwar ſo gut, wie 
dies mit der Hand überhaupt nicht darzuſtellen iſt, es wird 
alſo Handarbeit geſpart. Auch während des Brennerei— 
betriebes ließen ſich 2-3 Hentze am Nachmittag (natürlich 
nur bei einfachem Brand) bequem herſtellen, bei Nachtbetrieb 
entſprechend mehr. Die Genehmigung der Monopolverwal⸗ 
tung in Warſchau für die Benutzung des Hentzes für dieſen 
Zweck außer Brennereibetrieb wird anſtandslos erteilt. Eine 
Genehmigung für die Benutzung während der Betriebs- 
kampagne dürfte auf Schwierigkeiten ſtoßen; da es jedoch im 
Intereſſe des Staates liegt, daß die angefrorenen Karloffeln 
möglichſt ſofort und verluſtlos einer Verwertung zugeführt 
werden und die Schnelligkeit der Verarbeitung dabei bejon- 
ders wichtig iſt, fo muß eine ſolche Genehmigung in Anbe⸗ 
tracht der Notlage unbedingt gefordert werden, andernfalls 
haben ſich die Genoſſenſchaften dafür einzuſetzen. 


Alle die Betriebe, die eine Brennerei oder Flockenfabrik 
für das Einſäuern nicht zur Verfügung haben, ſind auf ein 
recht brauchbares Verfahren angewieſen, das von Herrn 
v. Lochow ausgearbeitet iſt. Es iſt hierbei eine Lokomo⸗ 
bile notwendig, die noch in vielen Betrieben vorhanden ſein 
wird, eventl. iſt eine ſolche von einem Nachbarn oder einer 


Maſchinenfabrik zu leihen. An die Lokomobile wird ein 


dampfdichter Schlauch mit einem durchlöcherten Rohr von der 
Länge eines Ackerwagens angeſchloſſen. Das Rohr wird vom 
Giebel aus durch den Kaſten und die Kartoffeln geſtoßen, 
der Wagen mit Säcken oben abgedeckt und das Dämpfen 
kann dann vor ſich gehen. Auch dies Verfahren geſtattet 


eventl., wenn es notwendig fein ſollte, durch Nachtbetrieb 


eine bedeutende tägliche Leiſtung. Es iſt dann natürlich 
notwendig, die fertig gedämpften Kartoffeln gut zu zerklei⸗ 
nern. Für viele, beſonders Großbetriebe, wird eine hohe 
tägliche Leiſtung von 300 Ztr. und mehr notwendig werden, 
wie ſie durch einen Dämpfer oder auch in der Brennerei 
auch nur annähernd nicht zu erzielen iſt. Sonſt bliebe als 
letzte Hilfe das Einſäuern roher Kartoffeln in Gruben, 
Silos, dann auch, wie bereits bei Rüben erwähnt, in maſſiven 
Räumen. Das Einſäuern roher Kartoffeln iſt das ſchnellſte 
und billigſte, allerdings dann auch das ſchlechteſte Verfahren 
und ſollte nur im Notfalle angewandt werden. Eingeſäuert 
werden rohe, ſowie gedämpfte Kartoffeln in der Art, wie ich 
es für Rüben beſchrieben habe. Die rohen Kartoffeln were 
den zerkleinert, die gedämpften zerquetſcht und alles feſt ein⸗ 
geſtampft. Damit wäre eigentlich alles geſagt, wenn nicht 


noch eine weitere Frage auftauchte, und zwar, wie verwer⸗ 


ten wir nun aber die geſäuerten, oder in großen Mengen 
gedämpften Kartoffeln? Alle die Betriebe, die bereits ſtarke 
Froſtſchäden feſtgeſtellt haben, werden gut tun, bereits jetzt 
ſchon die entſprechenden Maßnahmen zu treffen. Es bleibt 
da die einzige Möglichkeit, Vermehrung des Viehſtandes 
durch Einſtellung von Magervieh reſp. Läuferſchweinen, 
eventl. beides zugleich. Der Ankauf der entſprechenden 
Stückzahl wird aber dann recht bald erfolgen müſſen, da die 
Preiſe für Magervieh und Läuferſchweine ſtark anziehen 
werden und dann der Ankauf auc ſpäter recht ſchwierig fein 
wird. Für alle Betriebe wird es wichtig fein, nicht nur die 
durch Froſt geſchädigten Hackfrüchte überhaupt zu verwerten, 


ſondern auch ſo ſchnell wie möglich (und zwar bis zur neuen 
Ernte) in Geldwerte umzuſetzen. Dies kann nur durch den 
Tiermagen gehen, auch wenn es richtig ſein mag, einen Teil 
des geſäuerten Materials in die neue Ernte hinüberzu⸗ 
führen, da geſäuerte Hackfrüchte ſich ſehr gut und lange hal⸗ 
ten. Es können dann im kommenden Herbſt geſäuerte Kar⸗ 
toffeln anftatt friſcher verfüttert werden und es läßt ſich 
vielleicht auch hier eine Rente finden. Mehr oder weniger 
große pekuniäre Verluſte werden ſich allerdings durch keine 
dieſer Maßnahmen vermeiden laſſen, es handelt ſich nur 
darum, das kleinſte übel zu ſuchen. Wir hoffen, daß 
die Verluſte nicht derart ſind, wie man ſie heute allgemein 
befürchtet. Eine Vogelſtraußpolitik hat aber auch keinen 
Zweck; wir müſſen uns daher heute ſchon darüber klar ſein, 
welche Maßnahmen wir ergreifen wollen und müſſen, um 
dem Schlimmſten vorzubeugen. 
Günther Modrow. 


Landwirtſchaftliches. 


Schädlingsbekämpfung im März. Noch iſt es Zeit, 
gegen die aus dem Winterſchlaf erwachten Schädlinge etwas 
zu unternehmen. Gegen das Heer der Feldmäuſe aller- 
dings iſt der einzelne Kleinbeſitzer machtlos. Ganze Ge— 
meinden müſſen ſich hier zu gemeinſamem Handeln zu⸗ 
ſammentun. Am beſten wirken direkte Verordnungen der 
Amtsvorſteher. Friſch bezogene Typhuskulturen werden 
dann mit Magermilch verdünnt und, auf Semmelbrocken 
gegoſſen, in die Löcher geführt. Tritt man jetzt alle Gang- 


enden zu, jo braucht man nach 14 Tagen nur noch die friſch 


geöffneten von neuem zu beſchicken. Im Kampf gegen die 
ſchlauen Haus⸗ und Wühlratten muß man mit den 
Maßnahmen wechſeln. In Frage kommen Phosphor- 
latwerge, Meerzwiebeln, Bakteriengifte, Fallen, Katzen, 
Hunde und dauernde Beunruhigung. Drahtwurm⸗ 
und Säureſchäden im Getreide laſſen ſich jetzt noch 
durch eine Kopfdüngung mit 5—6 Zeutner Branntkalk je 
Y, Hektar korrigieren. 


Iſt das Vorkeimen der Samen angebracht? Eine in 
landwirtſchaftlichen Kreiſen vielerörterte Frage iſt es, ob 
das Vorkeimen der Samen durch Einquellen oder Feucht- 
halten vorteilhaft wäre. Es läßt ſich hier keine Norm aui- 
ſtellen, denn das Vorkeimen kann ebeuſo vorteilhaft wie 
nachteilig ſein. Samen, die man ins Freie ſäen will, ſollte 
man ohne dringende Veranlaſſung nicht vorkeimen; er⸗ 
fahrungsgemäß gehen vorgekeimte Samen bei ungünftiger 
Witterung oft zugrunde, während gewöhnlicher Samen leicht 
und ſicher aufgeht. Das Vorkeimen empfiehlt ſich im Freien 
nur bei vorgerückter Jahreszeit und auch nur dann, wenn 
man den vorgekeimten Samen eine erhöhte Aufmerkſamkeit 
ſchenken kann. 


Hat Weißhafer oder Gelbhafer höheren Futterwert? 
Bisher ſagte man in der Praxis allgemein, daß Weißhaſer 
trotz ſeines höheren Spelzengehalts beſſer füttere wie Gelb- 
hafer. Daher iſt Prof. Honcamp dieſer Frage wiſſenſchaft⸗ 
lich nachgegangen und hat folgende Rohnährſtoffe feſtgeſtellt: 


Gelbhafer Weißhafer 
Rohprotein 12,4 12,14 
Nefreie Extraktſtoffe 58,84 57,71 
Rohfett 5,70 4,61 
Rohfaſer 8,55 10,85 
Aſche 2,97 2,69 


Wenn auch bei einem Ausnutzungsverſuch Lochows 
Gelbhaſer eine etwas höhere Verdaulichkeit zeigte als 
Weißhafer, ſo ergab ſich doch als Mittel unſerer Verſuche, 
daß im allgemeinen kein Unterſchied im Futterwert der ver- 
ſchiedenen Sorten beſteht, ſofern der Spelzenanteil keine 
weſentlichen Abweichungen zeigt. Dip.⸗Landw. ie. 


Viehzucht. 


Die Kopfkrankheit der Rinder. Dieſe ſchwere Erkran⸗ 
kung, auch Kartarrhalfieber genaunt, kommt nur bei Rind⸗ 


vieh vor. Sie iſt anſteckend, rückfällig und endet zu 75 Pro⸗ 


zent mit dem Tode. Ganz plötzlich treten 40—42 Grad Fieber 


und Schüttelfroſt auf, die Milch verſiegt, die Naſenſchleim⸗ 
häute werden bläulich⸗rot, die Augen tränen und ſind licht⸗ 
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wendet werden ſoll, Inzucht 


empfindlich, der ganze Körper, beſonders Stirn und Horner, 
werden brennend heiß. Nach 24 Stunden kommt es zu 
Tränen⸗ und Naſenausfluß, der Atem wird pfeifend, das 
Fieber nimmt zu und nach 8—14 Tagen beendet der Tod 
dieſes Leiden. überſteht ein Tier einmal dieſe Krankheit, 
ſo bleibt es ein Kümmerer ſein Leben lang. Als Gegen— 
mittel kennt die Praxis Eis- und Lehmumſchläge auf 
Nacken und Stirn, Ausſpülung der Naſe mit zweiprozentiger 
Kreolinlöſung und Einſpritzungen mit Tierblutkohle⸗ 
präparat- (Inkarbon). Doch muß alles zeitig zur An⸗ 
wendung kommen, am beſten natürlich vom Fachmann. Li. 


Ohne Dämpfen keine Kartoffelmaſt. Rohe Kartoffeln 
dürfen unter keinen Umſtänden an Maſtſchweine verabreicht 
werden. Es iſt durch Verſuche nachgewieſen worden, daß 
Maſtſchweine rohe Kartoffeln ſehr ſchlecht verdauen und bei 
ſolcher Fütterung wenig zunehmen. Die für Kochen oder 
Dämpfen aufgewendeten Koſten ſind nicht nutzlos, da erſt 
auf dieſe Weiſe die Kartoffel in der Schweinemaſt richtig 
verwendet wird. Will man ſich die Mühe des Kochens oder 
Dämpfens nicht machen, muß man Kartoffelflocken ver⸗ 
füttern. Kartoffelflocken brauchen nur mit kaltem Waſſer 
angerührt zu werden und geben dann ein hervorragendes 
Futter für die Maſtſchweine ab. Kartoffelflocken find bereits 
ſabrikmäßig gedämpft und getrocknet worden. Auf dieſe 
Weiſe ſind ſie unbegrenzt haltbar und ſtets futterfertig. 
Rohe Kartoffeln kann man höchſtens in nicht zu großen 
Mengen an niedertragende Sauen verfüttern. Dr. Lü. 


Kampf den Larven der Pferdebremſe. Im Frühjahr 
bemerkt man häufig im Kote der Pferde braunrote, etwa 
1 bis 1,5 Zentimeter lange, madenartige Tiere herum⸗ 
kriechen. Es ſind dies Larven der Pferdebremſe, die im 
Sommer ſchwärmt und ihre Eier auf die Haut der Pferde 
niederlegt. Die Eier oder die daraus entſchlüpfenden 
Larven werden von den Pferden abgeleckt und verſchluckt, 
und ſo gelangen ſie in den Magen der Tiere, wo ſie den 
Winter über verbringen. Im Frühjahr verlaſſen ſie dann 
den Winteraufenthalt und gelangen mit dem Pferdemiſt 
ius Freie, wo ſie ſich zu Bremſen entwickeln. Um die Tiere 
von dieſen Quälgeiſtern möglichſt zu verſchonen, ſollte man 
dieſe Larven ſorgfältig ſammeln und vernichten, ehe ſie ins 
Freie gelangen. 


Geflügelzucht. 


Die Gefahren der Inzucht beim Geflügel werden nach 
der Anſicht eines Teiles der Züchter überſchätzt, nach der der 
anderen Gruppe nicht in ihrem vollen Umfange erkannt. Ich 
meine, es kommt hierbei ganz darauf an, was der Züchter 
mit ſeiner Zucht erreichen will. Geht ſein Streben dahin, 
Tiere zu züchten, welche die Eigenſchaften ihrer Raſſe in 
ganz hervorragender Weiſe an oder in ſich haben — im 
letzteren Falle denke ich an Tauben mit hohen Flugleiſtun⸗ 
gen — dann wird er gar nicht ſo ſelten zur Zucht Tiere ver⸗ 


wenden, die im nahen Verwandtſchaftsverhältnis zueinander 


ſtehen. Auf dieſe Weiſe allein find gewiſſe Raſſeeigentüm⸗ 
lichkeiten — innere und äußere — zu befeſtigen, in noch ſchär⸗ 
ſerer Form herauszuzüchten. Allerdings wird die Nach⸗ 
zucht nicht beſonders zahlreich fein, vielfach auch nicht wider⸗ 
ſtandsfähig genug. Andererſeits aber muß derjenige Züch⸗ 
ter, der eben recht viel, recht ſchwere und kräftige Nachzucht 
haben will, immer darauf achten, daß das Geflügel, welches 
er zur Paarung zuſammenbringt, nicht miteinander ver⸗ 
wandt iſt, mindeſtens nicht nahe. Daher iſt z. B. bei ſol⸗ 
chem Geflügel, deſſen Nachzucht als Schlachtgeflügel ver⸗ 
durchaus ſchädlich. Nach 
dieſen Geſichtspunkten alſo können die Züchter entweder 
Inzucht bei ihrem Geflügel zulaſſen, oder ſie müſſen auf 
fremoͤblütige Tiere in ihrem Zuchtſtamme halten. 
Paul Hohmann⸗Zerbſt. 

Verdauungsſchwäche der Hühner. Außere Kennzeichen 
der Verdauungsſchwäche der Hühner ſind verminderte Freß⸗ 
kuſt und fehlende Munterkeit; überdies ſondern die Tiere 


dünnen Kot ab. Um die Verdauungsſchwäche zu beheben, 
gibt man den Tieren einige Male je 2—3 Kafſeelöffel voll 


Salatöl mit einigen Stückchen Knoblauch. Tags darauf 
einige Male je 2—3 bohnengroße Stückchen Schweinefett 
oder etwas Butter mit Pfeffer. Dazu erhalten die erkrank⸗ 
ten Tiere in Rotwein eingeweichtes Brot, als Getränk reicht 


im Alter zuſammen paſſen. 


man tunen ſüße Milch und Schleimwaſſer von gekochtem 
Haſer oder Reis, als Futter gekochte oder geröſtete Getreide— 
körner. Die Tiere müſſen in einem warmen Stall reinlich 
gehalten und der etwas entzündete After, ſowie die be— 
ſchmutzten Federn gereinigt und eingefettet werden. 


Der Hühnerkamm als Gradmeſſer der Geſundheit. Der 
Hühnerkamm wird von zahlreichen Blutzellen durchzogen 
und jede Störung im Kreislaufe des Blutes zeigt ſich daher 
an dieſem Körperteile am beſten. Schwächliche und blutarme 
Tiere haben blaſſe, gut genährte und blutreiche Tiere hoc: 
rote Kämme. Während der Mauſer und im Winter 
ſchrumpfen die Kämme gewöhnlich zuſammen, während ſie 
ſich bei anderen Hühnern ſeitlich neigen; dieſe Erſcheinungen 
geben ſich im Frühjahr bei guter Fütterung aber recht bald 
wieder. Eine teilweiſe dunkle Färbung des Kammes iſt 
eine Folge von Verdauungsſtörungen, beſonders von Ber: 
ſtopfung. Dieſem Übel begegnet man durch reichliche Grün⸗ 
fütterung. 


Die Selbſtpaarung der Tauben, im Gegenſatze zu der 
vom Taubenliebhaber herbeigeführten Zwangspaarung, iſt 
unter den großen Taubenſchwärmen, die wir auf landwirt⸗ 
ſchaftlichen Gehöften antreffen, ſelbſtredend der einzige Weg, 
auf dem ſo ein kecker Taubenjüngling zu ſeiner holden Aus⸗ 
erkorenen kommen kann. In der Regel wird nun angenom- 
men, daß derartige Verpaarungen inſofern von vorteilhaftem 
Einfluſſe find, als dieſe Paare beſſere, ö. h. ſtärkere und zahl: 
reichere Nachzucht bringen gegenüber denjenigen Paaren, die 
nach dem Willen ihrer Beſitzer ſich zum Bunde zuſammen⸗ 
geſchloſſen haben. Dem iſt jedoch durchaus nicht fo, Ja, nit 
iſt bei gewiſſenhafter Buchung gerade das Gegenteil ſeſtzu⸗ 
ſtellen. Die Selbſtpaarung leidet eben häufig darunter, daß 
dieſe Paare zu nahe miteinander verwandt ſind, worunter 
ſich die häßlichen Folgen der Inzucht bemerkbar machen, alſo 
eine nach Zahl und Güte geringe Nachzucht. Dieſer Fehler 
wird meiſt bei der vom Züchter vorgenommenen Verpaarung 
ſetner Tauben vermieden. In Betracht iſt auch zu ziehen, 
daß die letzteren Tauben doch ſicher das gauze Jahr über 
reichlich beſtes Futter haben, was bei den Feldflüchtern, die 
ſich ſelbſt verpaart haben, nicht der Fall iſt. Der Züchter 
ſieht auch darauf, daß diejenigen Tauben, welche er verpaart, 
Aus allen dieſen Gründen 
bringen ihm dieſe Taubenpaare mehr Junge als diejenigen 
Tauben der Landwirte, die ſich ſelbſt gefunden haben. P. H. 


Obſt⸗ und Gartenbau. 


Das Schröpfen der Obstbäume. Unter den verſchiedenen 
Mitteln zur Förderung des Wachstums und der Fruchtbar⸗ 
keit der Obſtbäume verdient das in den ſpäteren Frühjahrs⸗ 
monaten, April⸗Mai, vorzunehmende Schröpfen Beachtung. 
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und Anwendung. Es handelt ſich hierbei um eine rein ört⸗ 
liche Beeinfluſſung im Sinne größerer Tragbarkeit. Es 
gibt beſonders bei Zwergbäumen einzelne Aſte und ſelbſt ac: 
wiſſe Teile derſelben, die ſchlecht tragen, weil der Zuitrnm 
von Bauſtoffen zu gering iſt. Das Schröpfen übt einen 
Reiz aus, welcher den Baum veranlaßt, der geſchröpften 
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Stelle mehr Bauſtofſe zuzuführen, als anderen Teilen des 
Haumes. Dieſer verſtärkte Zufluß iſt in dem Beſtreben 
desſelben begründet, die durch das Schröpfen entſtandenen 


Wunden ſchnellſtens zu ſchließen. Die unmittelbare Folge 


ſt eine beſſere Ernährung aller jener Aſte und Organe, die 


der Schröpfſtelle benachbart ſind. Erforderlich iſt ein ſehr 


ſcharfes Meſſer. Vorzüglich geeignet find die ſpitzen Pfropf⸗ 
meſſer und auch die ſogenannten Hippen, wenn die Spitzen 
wirklich gut geſchärft find. Man ſchneidet an der zu beein⸗ 
fluſſenden Stelle des Baumes beim gewöhnlichen Schröpfen 
nur ſo tief ein, daß der Schnitt die Rinde auftrennt, aber 
nicht das Holz verletzt. Ein etwas tieferer, bis auf den 
Splint (die äußerſte Holzſchicht) gehender Schnitt (Aderlaß) 
wird bei üppig wachſenden, aber unfruchtbaren Aſten ausge⸗ 
führt. Stets führt man den Schröpfſchnitt der Länge des 
Aſtes folgend, nie quer, weil man dann die Gefäße der 
Rinde zerſchneiden würde. Die Länge der Schröpfſchnitte 
kann beliebig ſein. 1 oder auch 2 Schnitte, höchſtens 5 an 
derſelben Aſtſtelle, gut über die Oberfläche derſelben verteilt, 
genügen vollkommen. Unſere Abbildungen zeigen wirkſame 
Arten des Schröpfens. Abb. 1 zeigt das Schröpfen eines 
Zweiganſatzes zur Begünſtigung eines Seitenzweiges. Der 
auf dieſe Weiſe vom Stamm übergeleitete Nährſtoffſtrom 
erhöht die Fruchtbarkeit des Zweiges Abb. 2 zeigt, wie ge⸗ 
ſchröpkft wird, wenn es gilt, die Ausbildung angeſetzter 
Früchte zu begünſtigen. Bei zu ſtarkem Fruchtanſatz ſtände 
zu befürchten, daß die Früchte teilweiſe abgeſtoßen oder ſo 
ſchlecht ausgebildet würden, daß man wenig Freude daran 
haben würde. Die erleichterte Leitung der Rohnäheſtoffe 
und der Zuſtrom an Bauſtoffen begünſtigen die Ernährung 
der Früchte. Is. 


Die Mohrrübe als Garten⸗ und Feldfrucht. Unſere 
Möhre iſt ſehr nährſtoffreich und Menſch und Tier gleich 
bekömmlich. Sie verlangt feuchtwarmen Boden, der an 
„alter Kraft“ ſtehen muß, und bedarf künſtlicher Voll⸗ 
düngung. Beſonders Salpeter macht die Mohrrübe ſchön 
rot. 1 Kilogramm abgeriebener Same genügt auf % Hektar. 
Als „Leitpflanzen“ ſäet man ein paar Körner Salat, Mohn 
oder Lein dazwiſchen. Möhren kann man das ganze Jahr 
über ernten. Die Treibſorten werden bereits im Winter 


ins Miſtbeet geſät. Im zeitigen Frübjabr erfolgt dann die 


Ausſaat der Karotten, ferner als Sommerrüben die 
Nantaiſer und für den Winter die Braunſchweiger ohne 
Herz. Letztere kann man mit ſtrohigem Mift bedecken, dann 
erfrieren fie in normalen Wintern nicht und geben friſchere 
Ware, als wenn ſie aus der Miete kommen. Die Rieſen⸗ 
möhre iſt ein vorzügliches Pferdefutter, beſonders für 
Fohlen und ſäugende Stuten, beim Haarwechſel und als 
Vorbeuge gegen allerhand Krankheiten. Im Winter kann 
man ſogar 94 der Haferration durch Mohrrüben erſetzen. 
Die Amerikaner und Engländer haben ſich der Züchtung 


von vielerlei Sorten beſonders angenommen (auf Form 


und ſtarke Rinde). Die hauptſächlichſten deutſchen Zuchten: 
Pariſer Treibmöhre (1), Duwicker (2), Nantaiſer (3), Ulmer 
(und die weiße; grünföpfige Pferdemöhre (5) findet der 
Leſer im Bilde. Inſp. Schr. 


Die Schädlinge im Garten. Im Garten kommen u. a. 
folgende Betkämpfungs maßnahmen für den März 


in Betracht: Unterſuchung der Aſte auf den Obſtbaum⸗ 


Splintfäfer (ſcolytus pruni Rab), deſſen Weibchen in 
Frühjahr kleine Löcher in und unter die Rinde bohrt. Aus 
den dort abgelegten Eiern ſchlüpfen bald Larven, die das 
Splintholz verzehren. Bei noch geringem Befall hilft Ver⸗ 
brennen des angegriffenen Zweiges. Später iſt gewöhnlich 
das Schickſal des Baumes beſiegelt. — Gummifluß⸗ 
ſtellen wäſcht man mit Eſſigwaſſer ab und beſtreicht ſie mit 
25 prozentigem Obſtbaum⸗Karbolineum, während man Jo⸗ 
hannis⸗ und Stachelbeeren zum Froſtſchutz zuſammenbindet. 
Sie treiben dann ſogar früher aus. Die Leimringe der 
Obſtbäume verbrennt man an trüben Tagen und legt gegen 
den Apfelblütenſtecher neue an. Vorher jedoch kratzt man 


alle loſe Rinde und alle Flechten auf untergelegte Tücher 


(zwecks Unſchädlichmachung), ab, weil ſich die Puppen von 
Obſtmade und Pflaumenwickler darin verborgen halten. 
Ferner geht man mit Raupenſchere und ⸗ſackel gegen die 
Raupenneſter des Goldafters und des Baumweiß⸗ 
lings vor, ſchneidet Ringelſpinnertriebe ab, weil ihnen 
wegen ihrer Härte die Meiſen nicht viel anhaben können, 
und betupft die Gelege des Schwammſpinners mit Petro⸗ 
leum. Beim Baumſchnitt beachtet und zerdrückt man die 
ſchwarzen Blattlauseier und ſpritzt gegen den ſogen. „Ver⸗ 
mehrungspilz“ der Gemüſeanzuchtbeete. Auf die Spritzung 
mit der Theobald'ſchen Miſchung wurde ſchon früher hinge⸗ 
wieſen. Statt Kochſalz kann man auch Kaliſalz nehmen, das 
nach dem Ablaufen den Boden düngt. Lie. 


Für Haus und Herd. 

Schweinsſchlegel auf Wildart. Ein ſchönes Stück 
Schweinfleiſch wird mit reichlich zerſchnittenem Wurzelwerk 
und etwas Eſtragon über Nacht in Eſſigmarinade gelegt, 
andern Tags mit Pfeffer und Salz eingerieben, mit den 
Wurzeln in eine paſſende Bratpfanne getan und unter 
öfterem Beigießen von Beize ſaftig, weich und zu einer 
ſchönen Farbe gebraten. Die Soße wird mit drei Eßlöffeln 
ſaurem Rahm, mit dem ein gehäufter Teelöffel voll Mehl 
verquirlt iſt, gebunden, gut ausgekocht, durchpaſſiert und mit 
einem Teelöffel Maggi verfeinert über den Braten gegoſſen. 


Falſche Schildkrötenſuppe. Fünf bis ſechs Löffel Mehl 


werden in Butter braun geröſtet und mit guter Fleiſch⸗ 


brühe aufgefüllt, in der zwei ſauber vorgerichtete Hühner 
und drei Tauben weichgekocht wurden. Das Fleiſch wird 
dann von den Knochen gelöſt und in kleine Stücke geſchnit⸗ 
ten. Nachdem das Mehl gut durchgekocht iſt, gießt man 
„ FFlaſche Madeira daran und läßt nun die Brühe auf der 
Herdplatte ziehen, damit ſie heiß bleibt. Beim Anrichten 
legt man das Fleiſch in eine Terrine und gibt die Brübe 
durch ein Sieb darüber. 


Karpfen auf holländische Art. 3 Teile Waſſer und 1 Teil 
Weineſſig läßt man mit einer Zwiebel, Mohrrüben, Pfefſer⸗ 
körnern, einem Lorbeerblatt, Gewürznelken, Salz und Thy⸗ 
mian ſtark kochen. Dann gibt man den geſchuppten, in vier 
Teile zerlegten Karpfen hinein, den man darin etwa 20 Mi⸗ 
nuten kochen läßt. Man gibt Bratkartoffeln dazu. 


Reispudding mit Roſinen. Zu dieſer ſchmackhaften 
Speiſe benötigt man 250 Gramm Reis, Zimt und Zitronen⸗ 
ſchale, ſechs Eier, 100 Gramm Butter, die gleiche Menge 
Zucker, 125 Gramm gutgewaſchene und abgetrocknete Roſt⸗ 
nen. Der Reis wird gebrüht und in Milch ſteif, nicht brelig 
gekocht, dann die Butter zu Sahne gerührt, mit den Eidot⸗ 
tern und dem Zucker gerührt, das übrige dazugetan, zuletzt 
der Schaum der Eier, 2“ Stunden gekocht und eine weiße 
Schaumſoße dazu gegeben, 


Die Vertilgung von Spinnenflecken. Spinnenflecke ſind 
hauptſächlich auf matten Möbeln ſehr ſchwer zu tilgen. In 
vielen Fällen hilft das Abreiben mit gewärmtem Bier mit⸗ 
teiſt eines weichen Tuches; auch das Abreiben mit einer 
durchſchnittenen Zwievel hat ſich ſchon vielſach bewährt. In 
dieſem Falle wird mit einem in kaltes Waſſer getauchten 
Schwamm nachgeſpült und mit weichen Tüchern nachge⸗ 
rieben. - a 
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